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Dentſchlaud. 

Berlin, 29. Auguſt. Die Beſttzverhältniſſe 
an der ſogenannten Zanzibarküſte, die ſich etwa 
1200 Kilometer lang vom Kap Delgado ſüdlich 
(Endpunkt des portugieſtſchen Küſtenſtrichs) bis zur 
Jubamündung nördlich erſtreckt, ungefähr vom 
Acquator bis zum 11. Grade ſfüdlicher Breite, 
ſcheinen ſich möglicher Weiſe dadurch noch mehr 
verwickelnazu ſollen, daß auch ttalteniſcherſeiis Ver⸗ 
ſuche gemacht werden, Landſtriche daſelbſt unter 
ihren Schuß zu ſtellen. Schon geſtern berichtete 
der offiziöje römiſche Telegraph, Kapitän Cecchi 
habe mit dem Aviſo „Barbarigo“ an der Mün⸗ 
dung des Jubafluſſes gekreuzt und u. A. auch die 

fſüolich gelegenen Häfen von Durnford und Kis⸗ 
maju angelaufen, wo ihn die dortigen „vom 
| Sultan von Zauzibar abbängigen Häuptlinge auf 
| das freuntligfte empfangen haben.“ Es wird 


Züricher „Sozialdemokrat“, gegen ihn erfolgt ſind. 
Sie bildet einen beredten Kommentar zu den wie⸗ 
derholten Verſicherungen der ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten, daß die Berichte don Spaltungen 
und ernſtlichen Differenzen innerhalb der ſozial 
demokratiſchen Partei nur eitel Märchen ſeien, die 
von bös willigen Gegnern der Arbeiterſache erfun- 
den worden. Herr Viereck zählt heute eine ganze 
Reihe von „Korruptionserſcheinungen“ in ſelner 
Partei auf, das Preisgeben von Parteigeheim⸗ 
niſſen an Berichterſtatter feindlicher Zeitungen und 
das „Skandalöſeſte von Allem“ den Beſchluß der 
ſoztaldemokratiſchen batriſchen Landes verſammlung, 
bei den balriſchen Wahlen mit den Liberalen ein 
Kompromiß zu ſchließen. Man wird ſich das 
Wort „Korruptionserſcheinungen“ merken müſſen 
für den Ball, daß wieder einmal in der joztal- 
demokratiſchen Preſſe von böswilliger Erfindung 
und unbegründeten Verdächtigungen die Rede iſt. 
Anlaß zu der Antwort des Herrn Viereck hat die 
bekannte Anklage gegeben, er ſei auf die ſchlefe 
Bahn des Staate ſozialismus geglliten, weil er in 
einer Münchener Verſammlung bemerkt, mit der 
Sozialpolitik der Regierung würde es ganz anders 
beſtellt ſein, wenn der Kalfer wüßte, wie ſchlecht 
es ben Arbeitern gehe Herr Viereck meint, dieſe 
Phra ſe hätte beſſer wegbleiben können. Aber man 
habe dieſelbe mißverſtanden. Sie habe nur einen 
Appell „an die Menſchlichkeit“ bedeuten ſollen, 
eine „Sentimalltät“, deren er ſich nicht ſchäme. 
Die Erklärung bekundet deutlich, daß der ganze 
Hader auf das Perſönliche hinaueſpielt. Die Ak⸗ 
tenſtücke find mit dem Zeichen Viereck contra Voll 
mar zu verſehen. v. Vollmar trifft der Vorwurf, 
die Interna der Partei an feindliche Reporter ver- 
rathen zu haben. Ihm wird auch, wenigſteus in⸗ 
direkt, der Abſchluß des ſkandalöſen Wahlbünd⸗ 
niſſes zur Laſt gelegt. Und wie wird das Ende 
dieſer Fehde fein? Herr Viereck deutet den Aus⸗ 
gang der Sache bereits mit einiger Reſignatlon 
an. Jeder Andere, jo heißt es, würde für den 
Berrath an der Partei, der in der Preisgebung 
der Parteigehelmutſſe vorliege, aus der Partel ent 
fernt worden fein. Anders habe die Sache bei 
dem gelegen, dem er zur Laſt gefallen. Denn 


dabei jedoch nur von einer „handelspolltiſchen Er- 

forſchung“ jenes Küſtengebletes gesprochen. Nun 
| wird aber weiter Londoner Blättern gemeldit, die 
italieniſche Flagge jet in Port Johns, im nörd⸗ 
lichen Theile des Gebiets dee Sultans von Zan- 
Abar, gehißt worden, und zwar nicht etwa von 
Privaten, ſondern vom Befehlshaber eines Kriegs 
ſchiffes. Bort Johns iſt auf der großen Karte 
von Friedrichſen überhaupt nicht verzeichnet. Es 
kann jedoch dier eine Namens verwechs lung oder 
eine Doppelbizeichnung vorliegen. Auf alle Fälle 
ſteht ſeſt, daß die Italiener ſchon ſeit längerer 
Zit an jener Küſte umherkrenzen. Auffallend if 
nur, daß auch das offinöſe Telegramm aus Rom 
von der Annahme ausgeht, die Häuptlinge an 
tener Küſte (der nördlichen „Zanzibartüſte“) ſelen 
abhängig vom Sultan von Zanzibar, was toat⸗ 
ſächlich höchſtens an vereinzelten Punkten und auch 
da in ſehr fragwürdiger Weiſe der Fall iſt; ferner 
daß die Jubamündung und überhaupt der nörd⸗ 
liche Theil der Küſte, zwiſchen Juba und Tana, 
nach einer geſtern hler erwähnten, ſeyr ſicher auf⸗ 
tretenden Meldung des „B. Tgbl.“, die unwider 
ſprochen geblieben, unter den Schutz des deutſchen 
Riiches geſtellt worden iſt — und zwar ſchon vor 
2 Monaten, ſo daß man annehmen muß, der 
Sultan babe auch dieſe deutſcht Erwerbung aner- 


wird aber im Intereſſe der Sache ein kürzeres 
Verfahren beltebt und Herr Viereck in aller Stille 
abgethan, wie das früher mit Rittinghauſen ge⸗ 
ſchehen iſt. 

— Die „Germania“ vom heutigen Tage re⸗ 
produzirt einen Artikel der „Kölnischen Zeitung“, 


über die Ausdehnung des ganzen von Deutſch⸗ 
land dort unter Schuß geſtellten Küflen- ſowie 
Binneulandgebietes jo bald als möglich nähere, 
amtlich beglaubigte Nachrichten veröffentlicht würden. 

— Jezt liegt die Antwort des Herrn Viereck 
auf die Angriffe vor, die im Partelorgan, dem 
PPP ·˙ cc ße 


Brei machen, oder wenn's gor nix ſogen ; 1 ver 


laß mi die andern.“ Es entſteht all⸗ 

5 k illet on. . die einen W. 15 
een auf der Höhe der Gejhäftskenntnif des Fürſten 
Allerlei. fühlen, die anderen, weil fir es komiſch finden 


und ſich cinbilden, ſie verfländ.n etwas mehr, die 
Dritten lachen nervös mit, weil 1s ihnen ſehr an⸗ 
genehm iſt, daß nur Zahlen und keine Namen im 
Debitoren-⸗Verzeichnuß genannt werden, in welchem 
auch ſie ſelbſt mit gioſen Summen prangen. 
Einer oder der andere, der doch etwas verſteht, 
wird im Momen: vom Herrn Generaldireklor mit 
der Durchſicht irgend einer Sache betraut, die 
demnächſt zum Vortrag kommen wird und bie ihm 
das Zuhören an der Zahlen Gruppirung unmög⸗ 
lich macht. Die Vorleſung iſt beendet. Seine 
Erlaucht der Graf, unterſtützt von Seiner Exzel⸗ 
lenz dem Zeldzeugmeiſter So und So, greifen 
Seiner Durchlaucht vor, glauben deſſen Intentio- 
nen errathen zu können, beantragen eine proto⸗ 
lollariſche Dankſagung an den General - Direktor 
de vlolleicht von dem, was vorgetragen wird, Und die Beamten der Bank für die vortreffliche 
twas verſtehen. Der k. k. Bank- Gouverneur hat] Geſchäftsführung. Nachdem dies geſchehen, ſagen 
eläutet, die Sitzung beginnt. Herr Bensraldiret- | ie; „Nun werden die Herren wohl nix dagegen 
lonsrathsſtellvextreter wird aufgeſordert, den vier⸗ baben, daß wir rauchen; mi hungert rein nach 
elläh lichen Geſchäfte bericht zu verlefen, damtt die einer Virginia“ Eine Unterbha tungspauſe tritt 
erren von demselben Keuntnih erhalten. Heer ein, welche der frühere Stalthaller dazu benutzt, 
eueraldirekttonsrathsſtellbeitreterx bittet um die folgenden Speech zu halten: „Ich habe freilich 
laubniß, nur kurz die Hauptlitel vorliſen und eben den Bericht gehögt, auch mir eingehend die 
aan die Zahlen nennen zu dürfen, da es ja bel Zablen notiert; der Dank für bie Direktion tft vo⸗ 
u in Geſchäften ſo hoch erfahrenen Perſonen tit; lch möchte mir runmehr doch Die Frage, 
bier verſammelt, nur der Andeutung bebürte, wenn fie nicht neugierig klingt, erlauben: Hat 
das Zahlenbild klar zu machen. Der Herr] denn die Bank etwas verdient?“ — Die Fürf. 
ouvernur nickt beiſtimmend, Seine Durchlaucht] Durchlaucht fängt an zu lachen und ſagt: „J 
er Fürſt, um feine Metaung gefragt, erklärt:] wollt eigentlich auch jo Art Frag' thun.“ Allge⸗ 
J verse nix von der G'ſchicht, wenn's a long meines Lächeln, fröhliches Lochen, man ſteht auf, 


Das Septemberheft der „Deutſchen Revue“ 
publigiet den Schlußartikel in der Serie von 
Deullletons über die „Sinanzbarone“. Er if den 
Wiener Financiers gewidmet und enthält u. A. 
eine interefjante, zum Theil recht ergöͤtzliche Schil⸗ 
derung einer Sitzung des Verwaltungsrathes elner 
Wiener Bank. Wir leſen da Folgendes: 

Am langen Tiſche, auf großen Seſſeln hin⸗ 
geſireck, mit mächtigen, geſchlifſenen Tintenfäſſern 
vor ſich, haben ſich die Weiſen der Bank verſam⸗ 
melt Da fipen denn, kollegtaltich vereint, Seint 
urchlaucht der Zürſt, Seine Eclaucht der Graf, 
eine Gnaden der Baron, Seine Exzellenz der 
err Statthalter a. D. und ſo welter bis herun⸗ 
er zu den wenigen Bankiers und Induſtriellen, 
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Sonntag, den 30. Auguſt 1885. 


i ü ü Clique gehöre, der finde auch ſeine Claque. 
kannt. Es wäre zu wünſchen, daß über die Ab- wer dur höre, 
machungen zwischen dem Sultan und Deutſchland Man darf der Antwort des Herrn v. Vollmar 
feit Erſcheinen unſerer Kriegeſchifft daſelbſt und |mit einiger Spannung intgegenfehen. Vieleicht 


ren Stelle tiefe Ein ſenkungen nachgeblieben ſind, 
völig erhalten, as hängen ſogar noch Fetzen eines 
Untformrocke daran. Die Bauern benutzen die 
reiche als Schreckmittel, indem fie fie vor die 
Tpüren der Schenke ober der Spinnſtuben ſo hin⸗ 
ſtilen, daß Me dem Oeffnenten in die Arme fal⸗ 
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in dem aus ſpaniſchen wiſſenſchaftlichen Werken Mllunterzeichnung der Bernſtorff⸗Oertzen'ſchen „Er⸗ 
der Nachweis geführt worden war, daß „die klärung“ (für den Herzog von Cumberlaub) durch 
Frage, ob die geographiſche Wiſſenſchaft in Spa⸗ Spruch des Krlegsgerichts, betätigt vom Kalſer, 
nien die Karolinen Inſeln bisher als jpantjche Be⸗ zu 1 Jahr 1 Monat Feſtung und Dienſtentlaſ⸗ 
ſiung behandelt habt, nach allem (dem Verfaſſer fung verurigeilt iſt. (Graf Grote - Deven war 
des Artikels) zugänglichen Material unbedingt ver- Reſerve Offizier, als er jene „Erklärung“ unter⸗ 
neint werden müſſe “. f zeichnet.) 


Dazu bemerkt die „Germania“: — Während dle Franzoſen die bei Gelegen⸗ 
„Es ſcheint, als ob die Gelehrten auch hier heit der Beerdigung Viktor Hugo's ſtattfindenden 

nicht einig wären. Thatſächlich hat Spanien bis Demonſtrationen gar nicht geräuſchvoll und pomp⸗ 
Inſel Yab im weſtlichen Thelle ſchon ſeit längerer haft genug inſzentren konnten, vollzog ſich die 
Zelt im Beſitze. Dies kann Deutschland nicht be⸗ geſtrige Leichenfeler für den an Bord ſeines Kriegs- 
ſtreiten, ebenſo wenig, daß Spanten durch ver- ſchiffes in den chineſiſchen Gewäſſern geſtorbenen 
ſuchsweiſe Entſendung von Kolonten und Mijfionen, | Abmiral Courbet unter ſahr beſcheidenen Verhält⸗ 
wenn nicht juridiſche, jo doch faktische und mora⸗ nlſſea. Freilich hatte Viktor Hugo, abgeſe hen da⸗ 
liſche Rechte erworten hat.“ von, daß er ein großer Dichter war, der alle 
Die „N. A. Z.“ ſchreibt dazu: glänzenden Seiten des franzöſiſchen Geiſtes in ſich 


Vor einigen Tagen batte daſſelbe Blatt aus vereinigte, der Pariſer Bevölkerung ſtets geihmtie 
der friedliebenden verſöhnlichen Haltung der deut 


ſchen Regierung Spanten gegenüber nichts welter 
deduziren können, als „es jet. dies ein Bewels, 
daß die Auſprüche Deutſchlands nicht über allen 
Zweifel erhaben jeien“. 3 

Es iſt begeichnend für die - Stellung der 
„Germania“ in deutſchen Angelegenhelten, daß ſie 
das sinzige Blatt in der ganzen deutſchen Preſſe 
iſt, welches dle Partet des Aus landes ergreift und 
welchts die Ruhe und Sicherheit, mit der Deutſch 
tand die Karolinen-Frage behandelt — indem es 
ſich bereit zeigt, eine ſchieds richterliche Entſcheldung 
darüber zu arceptiren —. nicht als Beweis der 
Friedensliebe und Verſöhnlichleit unſerer Politik 
auffaßt, ſondern darin Veranlaſſung findet, die 
Rechtmäßigleit unferer Sache anzuzweiſeln. — 
Die Haltung der „Germania“ überraſcht uns je- 
doch nicht; denn die „Germania“ iſt überhaupt 
kein deutſches Blatt, ſondern der Bundesgenoſſe 
jedes, auch des frivolſten Angriffes auf das An⸗ 
jeden und die Intereſſen Deutſchlande. 

Die öffentliche Meinung wird vorausſichtlich 
bald in der Lage ſein, den Verdunkelungen der 
„Germanla“ gegenüber, die deutſchen Rechts an⸗ 
ſprüche in der Karolinen Frage beurthellen zu kön⸗ 
nen; dena wir bezweifeln nicht, daß im An⸗ 
chluß an bie, bisherige Behandlung der Kolonial- 
politik auch die Epiſode der Karelinen durch 
Veröffentlichung der darüber ſprechenden Akten⸗ 
ſtücke dem allgemeinen Urtheil unterbreitet wer⸗ 
den wird. 


— Aus Ludwigslust berichtet, wie die „Ger⸗ 
mania“ meldet, ein Erirablatt zum „Mecklen⸗ 
burger“: 

Soeben geht uns aus Schwerin die Nach⸗ 
richt zu, daß Otto Graf Grote Deven wegen 
Cr ĩͤ v 


mirals Courbet Briefe veröffentlicht wurden, aus 
denen hervorging, daß derſelbe von den Hähigkei⸗ 
ten der republikaniſchen Regierung in Frankreich 
eine ſehr geringe Meinung hegte. An chauviniſti⸗ 
ſchen Kundgebungen hat es allerdings bet den 
Leichenfeterlichkelen nicht gefehlt. So ſchloß der 
Matre von Hyeres beim Eintreffen der Leiche ſeine 
Rede wie folgt: „Am Tage der Rückforderungen 
kählten wir auf Dich, aber wir haben die Hoff⸗ 
nung nicht verloren und werden uns Deines Bei⸗ 
ſpiels erinnern, wenn die Franzoſen in Maſſo 
nach der Grenze marſchiren. Der „N.⸗3.“ wird 
gemeldet: b 

Paris, 28. Auguſt. Die heutige Leichen⸗ 
feier für den Admital Courbet bietet den mon ⸗ 
archiſchen und klerikalen Blättern Anlaß zu hefti⸗ 
gen Artikeln gegen die republikaniſche Regierung. 
Sie beſchuldigen dieſelbe, dem „Steger des Min⸗ 
öluſſes“ feine bekannten ſcharf kritiſtrenden und 
für die republikaniſche Regierung nicht beſonders 
ſchmeichelhaften Briefe jetzt vergolten zu haben, 
indem ſie die heutige Feierlichkeit zu einer kirch⸗ 
lichen Zessmonie ohne jedes offizielle Gepräge 
herabgedrückt hätten. Außerdem habe die repu⸗ 
blikaniſche Regierung Jurcht vor ihren feindſeligen 
Volksdemonſtrationen, welche hätten hervorgerufen 
werden können, falls die Leiche Courbets in feier⸗ 
lichem Zuge durch die Straßen von Paris geleitet 
worden wärt. 

L In Irland dauern die agrariſchen Ver⸗ 
brechen fort. Am 18. d. wurde einer großen An⸗ 
zahl von Rindvieh, Eigenthum des Farmers Timo⸗ 
thy O'Connor in Claſhmillion, die Schwänze abge⸗ 
ſchuitten. In derſelben Nacht widerfuhr der gan zen 


len muß, es iſt ſogar vorgekommen, daß fie bei 
Schlägereien als Keule gewiſſermaßen benußt wor⸗ 
den iſt. Mehrmals wurde die Gruft zugemauert, 
aber die Bauern, welche vor dieſem Todten, „wel⸗ 
chen die Erde ausſtößt“, keine rechte Achtung ha⸗ 
ben, holten die Leiche immer wieder vor. Neulich 


3 K —— 
läuft durcheinander, man hat ſchon ziemlich lange 
geſeſſen. Der General- Direktor erklärt, es han⸗ 
dele ſich ja erſt um den erſten Quartals- Bericht; 
da ſei noch nichts zu überſehen, aber der Statt- 
halter Exzellenz wird im Vertrauen in's Ohr ge- 
flüſtert, in einem ſo großen Kollegium könne man 
derartige indiskrete Fragen nicht beantworten, er 
bekäme allein gelegentlich Auskunft. Geſchmeichelt, nicht 
daß ihr die perſönliche Ehre zu Theil wird, be- worden. 
ar fis ya Es And noch verſchledene andert, E inn 
die jo drelſt find, ſich nach der Extſtenz der Bank N 2 
zu erhmbigen, vue bildet ih auch in und z dent des e . 
einer Ecke eine kleine Gruppe, in welcher der Ge⸗ bereiſt hat, erzählt als Beiſplel, wle ſtark noch die 
neral oirekitonsrathe ſtellvertreter mit einem neuen Geſchichte von Wilhelm Tell im Herzen des Vol⸗ 
Schwall von Zablengruppirungen den Herren einen g 
Vortrag halt. Nachdem er ihnen aber nunmehr 
auf dieſe Weſſe eingehend die Sache klar gemacht, 
wagt keiner mehr zu fragen; denn es will "fi 
doch keiner fo blamicen, daß er aus der vürtel⸗ 
ſtündigen Aus einanderſetzung des Herrn General- 
direlfionsrathöftelveriveterg nicht ein vollſtändig 
klares Bild ich gemacht hat. 

. . * 


ruhe gegönnt wird, 


Eln junger Ruſſe, Herr v. Geßler, der wahrlich 
nicht darauf verſeſſen war, von dem berühmten 
Landvogt abzuſtaummen, wolle mit einigen Be⸗ 
kannten eine Spazterfahrt auf dem Vierwaldſtät⸗ 
ter-Set machen. Hierbei wurde er von der Ge⸗ 
ſellſchaft mit feinem Namen angeredet. Kaum 
hörte dies der Kahnführer, als er ſofort das Boot 
dem Ufer zutrieb, und trotz aller Bitten und Ver⸗ 
ſprechungen die Geſellſchaft wieder ans Land ſetzte. 
Einen Mann, der den nach ſeiner Anſicht ver⸗ 
fluchten Namen „Geßler“ trug, und vielleicht ein 


Ein echt ruſſiſcher Scherz wird dem Kiewll 
zufolge in Kirchdorf Ilbowo von der ausgelaſſe⸗ 
nen männlichen Jugend feit langer Zeit mit der 
Ae von ee ag ar Abkomme des Landvogtes war, wollte er um keinen 
ſitzers G. getrieben. Die Leiche iſt wie eine Mu- e 4 Ina Ra NDR, 
mie ausgetrocknet und bis auf die Augen, an de: el Miss ub 


Im königlichen Muſeum find neuerdings eth⸗ 
nologiſche Sammlungen eingelaufen aus den Ka⸗ 
rolinen durch den Reiſenden Kubary, der durch 
einen mehr als 121ahrtgen Aufenthalt auf dieſen 
Inſeln völlig Heimtfch geworden und als bie beſte 
Autorität für dieſelben zu betrachten ft. Die 


* 


ng. 


chelt, während bald nach dem Hinſcheiden des Ad 


Heerde eines anderen Farmers daſelbſt, Namens 


iR die Gruft dieſes Todten, welchem die Grabes⸗ 
wieder zugemauert 


kes der Urſchweiz nachwirkt, folgende Begebenhelt: 
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ee Em Antigen Schl 


. d. betrat eine vermummte und be- 
Ballihateka, und da fie den Beſitzer nicht fand, 


Inne e des Hauſes abgefeuert worden waren. 


. Zu derſelben Zeit beſuchte eine bewaffnete Bande 
die Häuſer von William Leary, John Carroll und 
Ö Willtam Carroll in Garickanie ka, und warnte die ⸗ 
In jedem ein- 
zelnen Falle wurden Schüſſe abgefeuert, aber Ber- 


ſelben, keine Pacht zu -bezaulen. 


Inpungen find dabei nicht vorgekommen. 


1 — Ein vor Kurzem erſchtenenes ſtatiſtiſches 
} Handbuch für Elſaß-Lothringen giebt folgende 
5 Auskunft über die dortigen Natlonalitäts-Verhält⸗ 


niſſe: 


„In ganz Elſaß Lothringen gehören von den 


Gemeinden 72 Proz. dem deutſchen, 22 Proz 


dem franzöſiſchen und 4 Proz dem gemiſch ten 
Ein weſentlich verſchiedenes 
Verhältniß aber erglebt ſich, wenn wir die einzel 
men drei Bezirke ins Auge faſſen; denn während 
in Unter-E ſaß 95 Proz. und in Ober- Elſaß 85 
Proz. der Gemeinden auf das deuiſche Sprach. 


€ Spradgebiete an. 


gebiet entfallen, erreichen in Lothringen bie deut 


ſchen Gemeinden nicht ganz die Hälfte; es find 
nur etwas über 49 Proz, gegenüber 45 Pros. 
Wiſentlich 


günſtiger geſtaltet ih das Verhältulß, wenn wir 


franzöſtſchen und 5 Proz. gemiſchten. 
nicht die Gemeinden ſelbſt, ſondern die Zivilbevöl⸗ 


gemiſchten Sprachgeblete angehören. 


kriner Giſammtzahl von 1698.“ 
f — Die Urſachen des vor einigen Tagen ge ⸗ 


in Braſtlien find dleſelben, welche im Mai d. J. 
das Kabinet Dantas zu Falle gebracht haben. 


Es liegt darüber heute folgende nähere Mel⸗ 


dung vor: 


„Die Urſachen des Sturzes ſind in den 
finanziellen Schwierigkeiten zu ſuchen, welchen die 


Durchführung dee Sklavenemanzipationsgeſetzes be- 


gegnet. Vor Jahrsofriſt blieb ſchon das liberale 


Kabinet Dantas bei der Indemnitätsfrage in Be⸗ 
treff der Sklaven, welche das 60. Lebens jahr er- 
r icht hatten, in der Minorität, worauf die Auf- 
löſung der Kammer erfolgte Der im Mat d. J. 
vom Kaiſer zur Kabinetsbildung berufene liberale 
Parteiführer Saraiva arbeitete einen Geſetzent 
wurf aus, welcher den 60 jährigen Sklaven frei- 
läßt, denſelben ſedoch verpflichtet, ſeinem früheren 
Herrn noch weitere 3 Jahre als Entſchädigung 
Dienſte zu leiſten. Dieſe Klaufel, ſowie die übri⸗ 
| gen auf Durchführung des Emanzipationsgejepes 
£ innerhalb 10 Jahren abzielenten Vorſchläge der 
Saralva'ſchen Vorlage waren von der Kammer 
angenommen worden. Nur über den Los kaufs⸗ 
fonds, bezlehungsweiſe die Beſchaffung der finan 
ziellen Mittel zur Durchführung der Freilaſſung 
hatte ſich ein Streit entſpont en, welcher mit der 
Niederlage der Liberalen endete, Die Mittel dee 
Loskaufsfonds von 1871 find nämlich jo ſpär 
lich, daß der braſtlianiſche Staat bis heute, alſo 
in einem Zeltraume von 14 Jahren, nur 11,000 
Sklaven loszukaufen im Stande geweſen iſt. Sa⸗ 
ralva beantragte nun eine Zuſatztaxe von 5 Pro- 
zent auf alle allgemeinen Steuern mit Ausnahme 
der Exportſteuer, und zugleich eine jährliche Emiſ⸗ 
C ( ⁵˙ A ³ A 


miktoneſiſchen Inſelgruppen gehören zu den ent 
legenſten Winkeln der Erde und ſind, trotz der 


Aus breitung des internationalen Verkehrs, noch 
nicht in die Po verbindungen hineingezogen, jv 


daß die Korreſpondenz ſich als eine ſehr umſtänd ⸗ 
liche erweiſt. Als es nach Ueberwindung ver- 
schiedener Schwierigkeiten gelungen war, Bezlehun⸗ 
gen herzuſtellen, war der an Prof. Baſtlan gerich 
tete Brief aus Pelau (3. Januar 1884) von 
einem nachſchriftlichen begleitet, der vier Monat. 
ſpäter (15. Mai 1884) datirt war, indem das 
bereits fertig geſtellte Schreiben dieſen Zeitraum 
hindurch hatte waren müſſen, bis er zur Fort⸗ 
beförderung aufgegeben werden konnte. Die oben 
erwähnten Sammlungen find durch Vermittelung 
des deutſchen Konſulats in Hongkong nach Berlin 


geſchafft. 


N * 
* 0 
Elferſucht macht Muth und ſtählt die Kraft 
des Weibes; wenn ſie liebt und ſich verſchmäht 
ſieht, wird fie zur Hyäne und ſinnt auf Rache 
Dergleichen iſt in Berlin nichts Seltenes; noch 
kaum dageweſen dürfte es indeſſen ſein, daß die 
Berlaſſene ihre ſämmtlichen Freundinnen auſfbietet, 
um dem treuloſen Galan, der noch dazu ein riefl- 
ger Küraſſier und bewaffnet war, mit vereinten 
Kräften einen gehörigen Denkzettel zu geben. Der 
Krieger hatte eine neue Flamme, mit welcher er 
vorgeſtern die Freuden der Haſenbalde durchkoſtete, 
wobet er jedoch von feiner früheren Geliebten ge- 
troffen wurde. Mit vier Freundinnen lauerte ſie 
dem Pärchen auf, als es ein Lokal verließ, und 
eine regelrechte Schlacht entſpann ſich. Mit Schir⸗ 
men wurden wuchtige Schläge geführt, und als 
die Nebenbuhlerin ſich zur Flucht wandte, ging's 
gegen den treuloſen Kavalleriſten. Der verſtand 
aber keinen Spaß, zog ſeinen Pallaſch, und es 
wäre der Küchen-Furſe und ihren kriegeriſch en 
Kolleginnen ſchlicht ergangen, wenn nicht eine An⸗ 
ahl Paſſanten energljh intervenirt und die Wö⸗ 


hegen geirannt ble. 


— 


In der 
Dante Bande das Haus von Patrick Carroll in 


zog fie wiever ab, nachdem einige Schüſſe in das 


kerung berückſichtigen; von dieſem Geſichte punkte 
aus haben wir auch in Lothringen nicht nur Gleich ⸗ 
gewicht, ſondern ein fleines Ueberwiegen der deut⸗ 
ſchen: es find deren 52 Pros. gegenüber 28, 
kreiſp. 18 Proz., die dem franzöſiſchen, reſp. dem 
f Die Zahl 
der Gemeinden endlich, die auf Grund des Geſetzee 
vom 31. März 1872 vom Gebrauche der deut⸗ 
f ſchen Sprache als Geſchäftsſprache dispenſtrt wa⸗ 
een, betrug am 1. Januar 1884 noch 417 bei 


meldeten Sturzes des liberalen Kabineis Sar alva 


fion von fünfprozentigen Staatsrenten⸗Titeln bis 
zum Betrage von 15 Millionen Francs zu dem 
Zwecke, die Mittel zur Emanzipation aufzubrin- 
gen. Dieſer Antrag fiel und mit ihm das Ka⸗ 
binet.“ 

Das neue konſervatie Kabinet, an deſſen 
Spitze der Großgrundbeſitzer Joao Mauricio Co 
tegipe ſteht, wird ſchwerlich die Emanzipattons⸗ 
frage zur endlichen Löſung bringen. In demſel⸗ 
ben ſitzen, wie es ſcheint, ebenjo vielt Gegner 
wie Anhänger der Emanzipation, außerdem aber 
ſteht die Majorität der am 1. Dezember v. Js. 
gewählten Deputtrtenkammer der Emanzipation 
entſchieden feindlich gegenüber. 


Ausland. 


Madrid, 27. Auguſt. Die Wahrnehmung, 
daß das ſpaniſche Kabinet es neuerdings für 
thunlich erachtet, Deutſchland gegenüber andere 
Saiten auſzuztehen, und ſich jept nach Kräften 
bemüht, der anfangs von ihm geſchürten Bewe⸗ 
gung Herr zu werden, wird durch die heute ein- 
gelaufenen Depeſchen vollkommen beſtätigt. Die 
ofſtztöſen Nachrichten Stuben und Zeitungen müſ⸗ 


übernommene Aufgabe, ſich zum Sprachrohr heiß⸗ 
blütiger Hetzerelen gegen Deutſchland zu machen, 
verzichten; ſelbſt die „Agence Havas“ kann ſich 
den Thatſachen nicht länger verſchließen und mel⸗ 
det heute mit der harmloſeſten Miene Folgendes: 
„Seit geſtern wird aus Madrid eine merklich 
Abnahme der Erregung gemeldet, eine Thatſache, 
welche in franzöſtſchen Offizlerskreiſen mit großer 
Genugthuung aufgenommen wird.“ Auch die 
Jranzoſen beginnen einzuſehen, daß fie mit ihrer 


eine arge Thorheit begangen haben und ihre Ge⸗ 
lüſte, die vereinigten romaniſchen Völker gegen 
Deutſchland in's Feld zu führen, für beſſere Zei ⸗ 
ten verſparen müſſen, und nichts kennzeichnet in 


als dieſe friebliche Auslaſſung der offiziöfen Kor⸗ 
teſpondenz. Der Wolf, welcher geſtern noch die 
Zähne zeigte, hat den Schafspelz ſchleunigſt wie⸗ 
der umgeworfen und lächelt heute mit ſauer ſaßer 
Miene darunter hervor. Die „Epoca“ und an- 
dere miniſterielle Blätter erklären, die Regierung 
hoffe, daß ſich die Angelegenheit in beftiedigender 
Weilſe abwickeln werde; demgemäß rathen ſie zur 
Beſonnenheit, damit der Erfolg der Verhandlun ⸗ 
gen nicht durch die herausfordernde Sprache der 
Preſſe und der Bevölkerung in Frage geſtellt 
werde. So ertönt denn heute auf der ganzen 
Linie der „romaniſchen“ Schlachtordnung das 
Signal zum Rückzuge. Der Parſſer „Tempe“ 
geftattet ſich in feiner neueſten Nummer auch nicht 
die Fleinfte eigene Betrachtung über die deutſch⸗ 
ſpaniſche Angelegenheit, wit welcher er noch ge- 
ſtern den größten Thell ſeiner Spalten füllte, und 
deſchränkt ſich darauf, eine beruhlgende Madrider 
Depeſche, die ihm aus „zuverläſſigſter“ Quelle zu- 
gegangen iſt, wiederzugeben. Die ſpaniſche Re⸗ 
glerung ihrerſeits fährt fort, energiſch gegen die 
Deulſchenfriſſer vorzugehen. Verſchledent Offt⸗ 
ziert haben ihren Abſchted erhalten, die betreffen 
den Nummern von ſieben republikantſchen Hetz⸗ 
blättern find beſchlagnahmt und die Behörden an- 
gewieſen worden, jede fernere deutſchfeindliche 
Kundgebung zu unterdrücken. Wir wünſchen, daß 
es der ſpaniſchen Regierung gelingen möge, jene 
ungeberdigen Geiſter zu bannen, fürchten aber, 
daß die Oppoſttlons ⸗Parteten, welche ſelbſtver⸗ 
ſtändlich insgeheim ihre Hetzereien ſortſeßen und 
als Hauptwaffe gegen die Regierung des Königs 
ausnutzen werden, an Boden gewinnen, da ſie der 
Geſellſchaft der unwiſſenden und urtheilsloſen 
Maſſe, welche die Mehrheit der ſpaniſchen Bevöl 
kerung bildet, ſicher find. Gerade die füngſten 
Kundgebungen haben wieder einmal klargelegt, 
wie groß die Unwiſſenheit und polltiſche Unreife 
des ſpanlſchen Volkes immer noch if; und wir 
begreifen, daß es keine leichte Aufgabe iſt, eln 
ſolches Volk zu regieren. 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 30. Auguſt. Durch die Eröffnung 
des Konkurſes über das Vermögen eines Kauf⸗ 
manns kam ie an den Tag, daß der Gemein⸗ 
ſchuldner außer feinem bedeutenden Hauptgej. äft 
unter verſchiedenen Firmen einige kleine Neben⸗ 
geſchäfle beſeſſen hatte, deren Geſchäftsumfang 
aber ſo unbedeutend geweſen war, daß er es um ſo 
weniger für nothwendig gehalten hatte, über deren 
Betrieb Bücher zu führen, als dieſe Nebengeſchäfte 
niemals Verluste herbeigeführt hatten. Dieſe Ver⸗ 
ſaͤumniß führte die Beſtrafung dis ſonſt ganz 
tadelfseten Gemeinſchuldners wegen einfachen Ban- 
kerotts aus folgenden Gründen herbel: Es iſt 
unhaltbar und mit den Beſtimmungen des Han⸗ 
delsgeſeßbuchs ſowle der Konkursordnung unver⸗ 
träglich, eine derartige Trennung zwiſchen Haupt ⸗ 
und Nebengeſchäft bei einem Kaufmann eintreten 
zu laſſen, daß jedes für ſich für ein beſonderes 
Vermögene ſtück angeſehen wird, dem befonbere 
Rechte zuzuſprechen ſind Wenn es auch für zu⸗ 
läſſig zu erachten if, daß ein Kaufmann mehrere 
Firmen für verſchiedene Nlederſaſſungen führt, jo 
bedingt eine derartige äußere Verſchtedenheit der 
Sirmenbezeichnung und der örtlichen Geſchäfts füh⸗ 
rung doch keine abſolute rechtliche Sonderung in 
der Rechtsſphäre des Kaufmanns. Die Konkurs- 
eröffnung umfaßt auch in ſolchem Falle das ge⸗ 
ſammte Vermögen des Gemeinſchuldners. Aktiva 
und Haſſtva des einen wie des anderen Giſchäfte 
bilden die einheitliche Geſammtmaſſe, Gläubiger 
und Schuldner beider Geſchäfte konkurriren unt r- 
ſchiedslos. Von irgend einem Abſonderunge ver · 


fabren unter Bildung mehrerer ſelt ſiſtändiger Ver⸗ 


fen demzufolge ebenfalls auf die mit vielem Eifer 


offenen Parteinahme für bie ſpaniſchen Hißköpfe 


der That den Un ſchlag der Stimmung treffender 


mögensmaſſen weiß die Konkursordnung für der⸗ 
artige Fälle nichts. Daraus folgt, daß, wenn 
überhaupt eine geſetzliche Verpflichtung zur Buch⸗ 
führung und Btlanzziehung anzuerkennen iſt, dieſe 
Verpflichtung ſich auf die geſammte Geſchäftefüz⸗ 
rung des betreffenden Kaufmanns wenigſtens in 
ſowelt bezieht, daß die Zuläffigkeit einer gänzlichen 
Ausſcheidung einzelner Geſchäftezweige und ihrer 
Ergebniſſe für die geſammte Vermögenslage nicht 
anzuerkennen If. Nur dann kann davon die Rede 
ſein, daß aus den Büchern ſeine Handelsgeſchäfte 
und die Lage ſeines Vermögens vollſtändig zu er⸗ 
ſehen find; daß die Handels bücher eine Ueberſicht 
des wirklichen Vermögenszuſtandes und die Bilanz 
eine zuverläſſige Aufrechnung des Relu vermögens 
gewähren, — wenn die Bücher auch über bie 
Lage des Vermögens, welches der Kaufmann 
auch außerhalb des ſeine Eigenſchaft als Voll 
kaufmann begründenden Geſchäfts beſitzt, Aufſchluß 
geben, . 

— Der dentſche Privat Beamten - Berein 
will außer den bereits beſtehenden Penfions- und 
Wittwenkaſſen jetzt auch eine Begräbnißkaſſe in 
Leben rufen. 

— In der Woche vom 23. bis 29. Auguſt 
wurden in der hieſigen Volksküche 1634 Portio- 
nen verabreicht. | 

— Der Regierungs- und Schulrath Ere- 
mer zu Stralſund iſt in gleicher Eigenſchaft an 
die königliche Regierung zu Merſeburg verſeßt 
worden. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Elyftumtheatert 
„Die Lieder des Muſtkanten.“ Volksſtück mit Ge⸗ 
fang in 4 Akten. Montag: „Der Seekadett.“ 


Der ebenſo als Opern- wie Konzertſänger 
dielgefeierte Tenor assoluto an der löniglichen 
Hofoper zu Dresden, Herr Kammerſänger Rieſe, 
hat auch als Lehrer der Geſangskunſt ſchöne Er⸗ 
folge zu verzeichnen. Fräulein Helene Walden, 
eine in den muſtkaliſchen Kreiſen geſchäpte Kon⸗ 
zertſängerin, verdankt genanntem Herrn ihre höhere 
künſtleriſche Ausbildung und bereitet ſich bei dem 
ſelben für nächſte Salſon vor, um ihrem geſtellten 
Ziele näher zu kommen. 

— Herr Profeſſor Franz Mannſtaedt, 
der Dirigent des philharmoniſchen Orcheſters zu 
Berlin, übernimmt zum 1. Oktober eine der Kla⸗ 
vlertuoſenklaſſen am dortigen Stern'ſchen Konſer⸗ 
vatorium. Herr Profeſſor Mannſtaedt hat dieſen 
Sommer mit ſeinem Orcheſter Kon erte in den 
größten Städten Deutſchlands gegeben und überall 
glänzende Erfolge erzielt. 


Aus den Provinzen. 

O Schivelbein. Obtleich wir in einer Ge⸗ 
gend leben, in welcher hauptſächlich nur Ackerbau 
betrieben wird, ſo werden gerade in unſerem Ort 
doch auch die Intereſſen des Kleingewerbes nicht 
außer Acht gelaſſen. Dafür ſpricht der ſeit 1871 
bier beſtehende Handwerkerverein und die aus dem⸗ 
ſelben hervorgegangene, von der Stadt und dem 
Staate unterſtellten Handwerker- Fortbildungeſchule, 
welche wähtend des Winters von 70 — 80 Lehr⸗ 
lingen beſucht wird und ſchon ſo manchem jungen 
Handwerker zum Segen gereicht hat. Seit einiger 
Zeit beſchäftigt vorzugewelſe das Innungsweſen 
die hieſigen Handwerksmeiſter. Sämmtliche In 
nungen haben die Reorgantſatlen auf Grund der 
neueten Geſetzgebung beſchloſſen und find die re⸗ 
oldtrten Statuten der Bäcker ⸗Innung, der Schloſſer⸗ 
und Schmiede⸗Janung und der Schuhmacher In 
nung bereits vom Bezirkeausſchuß beſtätigt. Die 
Schuhmacher⸗Innun, der Mitgliederzahl nach bis 
weitaus größte am Orte, hat in ihrer jüngſt ab- 
gehaltenen Verſammlung zehn neue Mitglieder 
aufgenommen und dann mit Einmüthigkeit be⸗ 
ſchloſſen, den Ralhsherrn und Buchdruckerei⸗Be 
ſiger Waldow, zugleich als Vorſitzenden des Hand⸗ 
werlerdereine, welcher vorzugsweiſe die Reorgant 
ſation der Innungen betrieben hat, in Anerkennung 


I feines bethätigten Strebens zur Hebung des Hand⸗ 


werks und Niubelebung des Innungsweſens zum 
Ehrenmitgliede der Innung zu ernennen und ihm 
dies in feierlicher Welſe durch Ueberreichung eines 
Diplome kundzugeben, was inzwiſchen berelts ge- 
ſchehen iſt. — Hoffentlich wird die weitere Ent⸗ 
wi.ielung des Innungsweſens das Handwerk wieder 
mehr zu Ehren bringen und für daſſelbe nicht ohne 
ſegenbringende Folgen ſein. 


BVermiſchte Nachrichten. 
(Die Bleiröhren der Waſſerleltungen.) 
Die Unterſuchungen des Waſſers aus der 39 Me- 
ter langen Bleileitung des hygteniſchen Inſtlituts 
zu Peſt ergaben nach einer Mittheilung des „Archiv 
für Hygiene“ in der „Eiſen Zeitung“ folgende Blei ⸗ 
mengen: 


pro Liter Waſſer nach reichlichem Auslaufen unter 


raſchem Strömen 0,08 
pro Liter Waſſer nach reichlichem Aus- 

laufen unter langſamem Strömen 1,04 „ 
pro Liter Waſſer, das 24 Stunden 


5 mg 


in der Röhre geſtanden 1,224 „ 
pro Liter Waſſer, des 48 Stunden 

in der Röhre geſtanden 1,7 u 
pro Liter Waſſer, das 7 Tage lang 

in der Röhre geſtanden RER 


pro Liter Waſſer, das 1 Monat in 

der Röhre geſtan den 5 5 
Da die für den menſchlichen Organismus als un⸗ 
ſchädlich zuläſſige Bleimenge im Maximum 0,7 
ing pro 11 beträgt, und das Gros der Bevölke 
rung jedenfalls nicht ſtets darauf achtet, nur nach 
reichlichem Auslaufen in raſchem Strome aus der 


Blelleltung entsemwenes Waſſer zu Irinfen, ſollte! 


die Verwendung von Bleiröhren ganz eingeſtellt, 
oder nur innen verzinnte zu denußen geſtattet 
werden. i 
— In der kurzen gedrungenen Faſſung des 
deutſchen Sprüchworts ſpiegelt ſich gleichſam der 
Charakter der Nation wieder in ſeiner ganzen 
markigen Kraft. Beſonders aber fällt zweierlei 
auf, wie der Freiherr v. Reinsberg⸗Düringsfeld, 
vielleſcht der größte Kenner des Sprüchworts in 
unſerem Jahrhundert, energiſch hervorhebt: „Das 
naive Selbſtlob, mit welchem ſich jeder Stamm 
als den beſten prelſt, und die ſatyriſch = ſpöttiſche 
Weiſe, auf welche fle ſich gern untereinander be- 
banbeln. Da iſt Berlin nicht die einzige Stadt, 
welche im Sprüchwort der Deutſchen nicht eben 
gut fortkam. In beſonders böſem Ruf ſteht je⸗ 
denfalls Cleve; denn da heißt es: 
„He is van Cley 
He hätt lever, als dot he geef“; N 
oder die alte Hanſeſtadt Lübeck, von welcher der 
Volksmund behauptet: 
„Lübiſch Recht, 
Glüpiſch Recht —“ 
das heißt, „man kann es drehen und auslegen 
wie man will“. Auch die Kölner genteßen einen 
hübſchen Leumund. Man jagt von ihnen: „Was 
fragen die von Köln darnach, wenn die von Deuß 
kein Brod haben“. Uno ein anderes Sprüchwort 
lehrt: „Was ein Kölner fordert, biete dle Hälfte, 
fo wirft du nicht betrogen“. 
„Meißner — Gleißner“ 
jagt kurz und bündig ein Reim. Well Magte- 
burg etymologtſch die „Burg der Mägde“ bedeu⸗ 
tet, hat der Volksmund den Satz aufgeftelt: 
„Wer in Magdeburg will Bürger ſein, 
Muß der Frau gehorchen feln.“ 
Bremen iſt das Eldorado der Diebe, denn: 
„Wer ſtehlen will und nicht hangen, 
Geh' nach Bremen und laſſe ich fangen.“ 
Von den reichen Patrtzlerſtädten des deut⸗ 
ſchen Rordens hieß es, wenigſtens bis zum 30läh⸗ 
rigen Kriege, mit Recht: N 
„Lübeck — ein Kaufhaus, 
Hamburg — en Brauhaus, 
Braunſchweig — ein Rufhaus, 
Lüneburg — eln Salzhaus, 
Halberſtadt — ein Pfaffen haus.“ 
Am behaglichſten muß es ſich jedoch in Bre⸗ 
men gelebt haben, denn man ſagte: 
„Oſt, Süd, Weſt: 
Bremen Beſt.“ 
— (Der Sonntagsjäger.) „Aber ich bitte 
Sie, Herr Fiſcher, ſchnelden's doch nicht fo auf 
mit Ihren Jagdabenteuern; — was geben Sie 
mir, wenn ich den ganzen Sonntag Ihren Haſen 
mache?“ 
— (Erledigt.) Hausfrau (beim Abſchtedneh⸗ 
men): „Soll ich vielleicht etwas Licht bringen ?“ 
— Beſuch: „Danke — liege ſchon unten. 


Deranbvortlcher Nebalten W Gieners in Ste 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Herkulesbad, 28. Auguſt. Den Vertretern 
des Vereins deutſcher Eiſenbahn Verwaltungen 
wurde len in Orſowa ein glänzender Empfang 
bereitei, Der dortige Geſangverein trug ihnen zu 
Ehren einige Geſangſtücke vor, und Damen ver⸗ 
thellten Blumenbouqutts. — Auch hier in Her⸗ 
kulesbad wurden die Delegirten berzlichſt empfan⸗ 
gen. Heute Abend findet ein Banket ſtatt; ſo⸗ 
dann erfolgt die Abraſſe. f 

Marſeille, 28. August. Heute find hlerſelbſt 
28 Choleratodes fälle vorgekommen. f 

Genua, 29. Auguſt. Von der Präfektur 
wird offiziell die von dem „Secolo“ gebrachte 
Meldung über in Ligurle n vorgekommene Cholera⸗ 
fälle dementirt. f 

Kiew, 29. Auguſt. Der Kaiſer und die 
Kalſerin trafen geſtern 6 Uhr Abends hier ein 
und wurden auf dem Babnhofe von den Spitzen 
der Militär. und Zlpilbehörden empfangen. Aus 
Petersburg waren der Kriegsminiſter Wannowski, 
der Verweſer des Minlſtectaͤms dee Innern, Dur⸗ 
nowo, und der deutſche Milltär bevollmächtigte Ge⸗ 
neral von Werder zur Begrüßung des Kaſſer⸗ 
paares eingetroffen. Das Stadthaupt brachte 
Salz und Brod auf einer kunſtvoll gearbeiteten 
Schüſſel dar, während der Ab elsmarſchall des 
Gouvernements ein prachtvolles Blumenbouquet in 
einem ſilbernen, vergoldeten d lter überreichte. 
Nachdem der Kalſer und die Katferin eine Andacht 


in der Soppien Kathedrale verrichtet hatten, be ⸗ | 
gaben ſie ſich nach dem Palats 


Der Empfang 
jeltend der Bevölkerung war enthuflaſliſch; die 
Stadt war glänzend geſchwückt und illuminiert. 
Kiew, 29. Auguſt. Heute Mittag fand auf 
dem Lagerfelde dle Kalſerparave ſämwilicher hier 
befindlichen Truppen ſtaft. 
Konſta tinopel, 28. Auauſt. Drummond 
i wurde beradrictigt, daß er morgen vom 
Sultan in Audlenz empfangen werven wird. 
VI gaupt-Verſammlung 
Deutſcher Ingenieure zu Stel in. 
Soweit der Vorrath reicht, wird 
die Feſtſchrift, 
der Führer durch Stettin und 
Umgegend und 
Liederbuch des Pommer⸗ 
fchen Bezirks Vereins 
in eleganten Elnbänden zuſammen zum Preſſe von 
5 Mark broſchirt 3 Mark, in der 
F. Hessenland'ſchen Verlags- Handlung, 
große Domſtraße 8 — 9, 
abgegeben. RR \ 


das 


